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Zum Zielsystem der 
Energiewende
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Offizielle Teilziele 2020 - 2050
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Erster Fortschrittsbericht zur Energiewende
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KWK-Ziel 2020

Koalitionsvertrag 2013, S.57:
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Energiewende auf gutem Weg?

Quelle: Expertenkommission 
November 2014, S.Z-5 f.
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Energiewende auf gutem Weg?

Quelle: McKinsey 2015

Quelle: dena/Ernst&Young 2013
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Quelle: BMWi 2014

Stromverbrauchsprojektionen

Quelle: Netzentwicklungsplan 2014

Quelle: EWI/Prognos/GWS 2014 Quelle: nach AGEB 2013



8 [Leprich, 21. April 2015, Dresden]

Q
uelle: E

xpertenkom
m

ission 2014

Stromverbrauchsentwicklung im 
Zielkorridor?
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Die künftige Regenerativ-
wirtschaft
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Das strompolitische Zieldreieck der 
Bundesregierung

40-45% Erneuerbare bis 2025

25% KWK bis 202010% Reduktion bis 
2020

Schnitt-
stelle 

Bioener-
gie
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Fluktuierende

Erneuerbare

Energien

Das künftige Stromsystem
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Das künftige Stromsystem

Fluktuierende

Erneuerbare

Energien Q
uelle: IZE

S
 2012
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Die Flexibilitätsoptionen (FO) 
unter der Lupe
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Die Flexibilitätsoptionen (1)

Netzausbau

 Unbestritten minimiert die (europäische) 
„Kupferplatte“ den Umfang der zusätzlichen 
Flexibilitätsoptionen

 Unbestritten ist auch, dass die Kupferplatte in 
absehbarer Zeit nicht kommen wird

Konsequenz: wir benötigen mehr FO als 
bislang unterstellt
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Die Flexibilitätsoptionen (2)

Bestehender Kraftwerkspark
 Unbestritten sind die bestehenden 

Kohlekraftwerke deutlich flexibler geworden
 Unbestritten ist auch, dass sie dadurch 

schneller verschleißen
 Wohl unbestritten ist, dass es keine neuen 

Kohlekraftwerke in Deutschland mehr geben 
wird (auch keine Kohle-KWK)

Konsequenz: wir benötigen mehr Nicht-
Kohle-FO als bislang unterstellt
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Die Flexibilitätsoptionen (3)

Europäischer Verbund
 Unbestritten ist die ökonomische Sinnhaftigkeit 

grenzüberschreitenden Stromhandels
 Unbestritten ist der sukzessive Abbau von 

Überkapazitäten in sämtlichen benachbarten 
Ländern in den nächsten Jahren

 Unbestritten ist die politische Zurückhaltung, 
Versorgungssicherheit grenzüberschreitend 
abzusichern

Konsequenz: wir benötigen mehr nationale
Nicht-Kohle-FO als bislang unterstellt
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Die Flexibilitätsoptionen (4)
Lastmanagement

 Unbestritten ist die Existenz von Potenzialen 
insbesondere im Industrie- und Gewerbebereich

 Unbestritten ist die relativ kurze Zeitspanne 
ihrer Verfügbarkeit

 Unbestritten ist daher ihre eher geringe Rolle 
bei der Überbrückung längerer „Dunkelflauten“ 
im Winterhalbjahr

Konsequenz: wir benötigen mehr nationale 
Nicht-Kohle-FO auf der Angebotsseite als 
bislang unterstellt
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Die Flexibilitätsoptionen (5)
Speicher

 Unbestritten ist die Notwendigkeit eines weiten 
Spektrums an Speichern in einer 
fortgeschrittenen Regenerativwirtschaft

 Unbestritten ist die mittelfristige Nicht-
Verfügbarkeit kostengünstiger Speicher  zur 
Überbrückung längerer Dunkelflauten im 
Winterhalbjahr

Konsequenz: wir benötigen mehr nationale 
Nicht-Kohle-FO auf der Erzeugungsseite als 
bislang unterstellt
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Die Flexibilitätsoptionen (6)

Fluktuierende EE-Anlagen (Wind, PV)
 Unbestritten ist die Notwendigkeit, FEE-Anlagen 

mitunter abregeln zu müssen
 Unbestritten ist auch, dass dies ökonomisch 

und ökologisch gesehen nur die ultima ratio
sein kann

 Unbestritten ist ohnehin, dass uns dies in 
Dunkelflauten nicht weiterhilft

Konsequenz: wir benötigen mehr nationale 
Nicht-Kohle-FO auf der fossilen/biogenen
Erzeugungsseite als bislang unterstellt
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Zwischenfazit zu Flexibilitätsoptionen

 Die Überbrückung längerer Dunkelflauten ist das 
Kernargument für die Notwendigkeit von 
Flexibilitätsoptionen

 Der bestehende kohlegeprägte Kraftwerkspark wird für 
diese Funktion mittelfristig immer weniger zur Verfügung 
stehen

 Die Versorgungssicherheit wird auch mittelfristig eher 
eine nationale Angelegenheit bleiben

 Ein Plan B ist notwendig, wenn der Ausbau der 
(europäischen) Kupferplatte ins Stocken gerät

 Lastmanagement und Speicher spielen mittelfristig als 
FO nur eine untergeordnete Rolle 
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Konsequenz

 Wir sollten uns darauf einstellen, dass wir nach dem 
vollständigen Ausstieg aus der Atomenergie und dem 
Abbau der fossilen Überkapazitäten noch eine 
„komplette“ fossile/biogene Backup-Erzeugungs-
generation benötigen (>> 50 GW)

 Erdgas/Biogas ist der Brücken-Energieträger

 Demnach ist nur noch zu entscheiden, wo er am Besten 
eingesetzt wird:

 in KWK-Anlagen oder

 in Kond.-Anlagen (GuD, GT)
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Vom Ziel her denken: 
die Wärmewelt
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Q
uelle: W
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Vom Ziel her denken!
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 Wenn die Kernfusion als Option zur Verfügung steht, 
passt die Windenergie nicht mehr in das System 
Windenergieausbau bereits heute drosseln?

 Wenn Power-to-gas als Option zur Verfügung steht, 
brauchen wir keine Biogasnutzung mehr  Biogas-
gewinnung heute bereits drosseln?

 Wenn billige Batteriespeicher zur Verfügung stehen, 
brauchen wir die Übertragungsnetze nicht mehr so 
stark auszubauen  Netzausbau heute bereits 
drosseln?

 Wenn die meisten Häuser in Deutschland 
Passivhäuser sind, brauchen wir keine Wärmenetze 
mehr  KWK-Ausbau heute bereits drosseln?

Vom Ziel her denken?
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Passivhäuser ante Portas?
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Strom kommt sowieso ins Haus, 
nutz‘ das aus!“

Thies Clausen, Agora, 12.11.2014
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Strom kommt sowieso ins Haus, 
nutz‘ das aus?“

Q
uelle: A

gora 2014
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‚Thermosensibilität‘ in Frankreich

 Der französische Übertragungsnetzbetreiber RTE konstatiert seit Jahren eine 
steigende Stromnachfrage bei sinkenden Temperaturen.

 Dieser Wert steigt aktuell jährlich um rund 70 MW /  K  – trotz stagnierender 
Installationszahlen von Stromdirektheizungen, jedoch bei einer zunehmenden 
Zahl v.a. von Luftwärmepumpen.

Q
uelle: R

TE
 2012, S

32ff.
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Zwischenfazit zur Wärmewelt

 Jedes Passivhaus-Szenario muss einen Plan B in der 
Schublade haben

 Vorsicht bei der weiteren ungebremsten Verbreitung 
elektrischer Wärmepumpen  eine sorgfältige 
Analyse der Rückwirkungen auf die 
Strombereitstellung steht bislang aus!

 Jedes Wärme-Szenario, das in den nächsten 
Jahrzehnten die KWK abschreibt, bleibt lückenhaft
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Gaskraftwerke! 
Mit oder ohne KWK?
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Die Klimaschutzlücke 2020 und 2030
Q

uelle: A
gora 2015

Lücke bis 2020: 173 Mio. t CO2eq
Lücke bis 2030: 360 Mio. t CO2eq
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Die Klimaschutz-Stromlücke 2020

Matthes, Öko-Institut, 21.10.2014
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Erdgas-Stromerzeugung 
und Klimaschutz

Q
uelle: Ö

ko-Institut 2007
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Regierungsgutachter Oktober 2014
Q

uelle: P
rognos u.a. 2014
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27.10.2013 – rund 
30 GW Wind und PV

21.01.2014 – rund 2,5 
GW Wind und PV

Im übrigen: es gibt auch noch Raum für 
fossil-nukleare Grundlastverdrängung
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Zwischenfazit zu Gaskraftwerken

 Es gilt, in den nächsten Jahren sukzessive die 
Kohleverstromung durch Gasverstromung zu 
verdrängen, wenn die Klimaschutzziele erreicht werden 
sollen

 Optimalerweise sollte dies durch Gas-KWK-Anlagen 
geschehen

 Der Wärmemarkt erlaubt in den nächsten Jahrzehnten 
noch einen deutlichen Ausbau der KWK

 Nicht jede KWK-Anlage muss unter Klimaschutz-
gesichtspunkten stromorientiert betrieben werden; es 
gibt noch ein erhebliches Verdrängungspotenzial fossil-
nuklearer Stromerzeugung
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KWK – optimale Ergänzung 
oder Auslaufmodell?
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Kraft-Wärme-Kopplung in der Regenerativwirtschaft –
optimale Ergänzung oder Auslaufmodell?

KWK 
 als Gas-KWK
 flexibel
 dezentral
 vernetzt
 tendenziell strom-/marktorientiert
ist systemisch gesehen eine optimale Ergänzung der 
fluktuierenden erneuerbaren Energien, solange wir nicht 
in die Zielgerade zum 100% EE-System einbiegen
Ökonomisch ist sie ein Auslaufmodell, wenn auch 
mittelfristig die Kohlekraftwerke im System verbleiben 
sollen
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Institut für ZukunftsEnergieSysteme (IZES)

Altenkesselerstr. 17, Gebäude A1
66115 Saarbrücken
Tel. 0681 – 9762 840
Fax 0681 – 9762 850

email: leprich@izes.de
Homepage www.izes.de

Herzlichen Dank für Ihre 
Aufmerksamkeit !
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Die IZES gGmbH


